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Simitsch (Simić) von Hohenblum Al-
fred Reichsritter, Agrarpolitiker und Guts-
besitzer. Geb. Wien, 9. 2. 1840; gest. ebd., 
19. 6. 1925; röm.-kath. – Sohn von Josef 
Reichsritter S. v. H. (s. u.), Cousin von Fer-
dinand v. Saar (s. d.). S. besuchte 1857–59 
die Landwirtschaftsakad. in Ung.-Alten-
burg (Mosonmagyaróvar) und leistete 1859 
Kriegsdienst als Kav.off. in Italien. Danach 
war er in führender Position in verschiede-
nen land- und forstwirtschaftl. Unterneh-
men in Ungarn, Böhmen und Galizien, u. a. 
auch als Gen.insp. der Forstbank tätig. 1873 
zog er sich auf sein Gut Muthmannsdorf 
in NÖ zurück. Ab Beginn der 1890er Jahre 
trat er zunehmend als Agrarpolitiker hervor. 
Die von ihm angeführte und zunächst auf 
die Landwirtschaftsges. und den Klub der 
Land- und Forstwirte gestützte Bewegung 
forderte das Verbot des Getreideterminhan-
dels, die Festsetzung von Mindestpreisen 
und die Einführung von Schutzzöllen für 
Getreide-, Wein- und Viehimporte. S. ver-
trat seine Ideen in großangelegten Agita-
tionskampagnen und mit Hilfe zahlreicher 
Broschüren zur Agrar- und Handelspolitik. 
1898 gründete er die Österr. Zentralstelle 
zur Wahrung der land- und forstwirtschaftl. 
Interessen beim Abschluß von Handelsver-
trägen, der es gelang, die meisten land- und 
forstwirtschaftl. Verbände und Interessens-
gruppen Cisleithaniens zu inkorporieren, 
und die sich unter seiner Leitung zum 
bestimmenden agrarpolit. Machtfaktor in 
der österr. Reichshälfte entwickelte. Damit 
konnte S. seine protektionist. Ideen schritt-
weise auch polit. durchsetzen, was etwa 
1903 das Verbot des Terminhandels, 1905–
10 einen regelrechten Zollkrieg gegen Ser-
bien oder den Zusammenbruch der Wr. Ge-
treidebörse zur Folge hatte. Nach 1918 trat 
er polit. nicht mehr in Erscheinung. S. gilt 
einerseits als Agrarpionier und Vorkämpfer 
für eine gerechte Entlohnung der Bauern, 
anderseits jedoch als agrarpolit. Protektio-
nist und Lobbyist, der primär die Interessen 
des Großgrundbesitzes vertrat. Sein Vater 
Josef Reichsritter S. v. H. (geb. Wien, 
29. 8. 1803; gest. ebd., 29. 9. 1872), röm.-
kath., war der Sohn eines Gefällsbeamten. 
Er stud. 1824–26 an der Univ. Wien Jus 
und erwarb danach das Großhandelsprivi-
leg, das er aber bereits 1848 wieder zurück-
legte. Josef S. war Inhaber einer Zement-
kalkfabrik in Kirchberg an der Pielach und 

einer Maschinendrahtstiftfabrik bei Kloster-
neuburg, wurde daneben aber v. a. durch 
seine Erfindungen bekannt: So erhielt er 
u. a. 1848 das Privileg für einen speziellen 
Kalkdünger, der dem Boden die überschüs-
sige Säure auf schonende Weise entzog. 
Für seine 1835 entwickelte sog. Eilkorre-
spondenzbahn, bei der Briefe in Behältern 
durch unterird. Röhren mittels Wasser-
druck, Luftpumpe, Mechanik oder Gebläse 
rasch befördert werden konnten, fand er 
auch im Ausland Beachtung und wurde als 
einer der Pioniere der Rohrpost angesehen. 
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Simkovics Lajos, s. Simonkai Lajos 

Simm Anton, Glasschneider. Geb. Ku-
kan, Böhmen (Kokonín, Tschechien), 3. 6. 
1799; gest. Gablonz an der Neiße, Böhmen 
(Jablonec nad Nisou, Tschechien), 17. 5. 
1873. – Sohn eines Glasschleifers. S., über 
dessen Leben wenig bekannt ist, wirkte 
hauptsächl. in seiner Heimatstadt und in 
den Badeorten Teplitz (Teplice) und Kudo-
wa (Kudowa Zdrój). In seinem, derzeit ver-
schollenen, Nachlaß findet sich u. a. ein 
Rechnungsbuch aus den Jahren 1837–47, 
worin sich der vorherrschende Geschmack 
seiner Klientel dokumentiert. Dieses sowie 
Briefe, Papierabklatsche, Schnitte anderer 
Meister und als Vorlagen verwendete Gra-
fiken sowie Skizzen zu einigen seiner Ar-
beiten illustrieren den Sujetreichtum seines 
Œuvre: Neben einfachen Entwürfen wie 
Initialen, Namenszügen, Sprüchen, Blumen 
etc. finden sich Stadtansichten, Jagd- und 
Genremotive, Darstellungen hist. Ereignis-
se, allegor., aber auch mytholog. Motive so-
wie sakrale Themen. S., der im Stil seiner 
Arbeiten den Einfluß des Glasschneiders 
und -schleifers Franz Bergmann erkennen 
läßt, zählte zu den produktivsten Glas-
schneidern seiner Epoche in der Iserge-
birgsregion. 
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